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Hamid Rochdi   

Eine andere Welt ist möglich – eine andere Integrationspolitik auch!

Integration sollte wie Bildung im Vordergrund stehen. 

Migrationsprozesse finden weltweit statt. Man spricht in Deutschland von der Erkenntnis, dass Integration ohne ausreichende Sprachkenntnisse nur schwierig ist. Es darf dabei nicht der Eindruck entstehen, dass allein durch die Beherrschung der deutschen Sprache als Fremdsprache dem integrationswilligen Menschen mit einem Migrationshintergrund der rote Teppich ausgerollt wird. Eine gesellschaftliche Teilhabe stellt sich nicht unbedingt ein. 

Die Tatsache, dass in allen Bereichen wie Schulbildung, Fortbildung oder Arbeitsplatz meistens doppelt soviel Menschen mit Migrationshintergrund in der Gesellschaft davon im negativen Sinne betroffen sind, bedarf keiner näheren Erläuterung, ja sogar keiner Untermauerung durch erschreckende Zahlen.  

Integration, eine Einbahnstraße?

Internationale Migration ist ein fortdauernder Prozess; das betrifft nicht nur Deutschland als Einwanderungsland. Die deutsche Aufnahmegesellschaft soll lernen, besser aufnahmefähig zu sein, um dem Fortbestehen einer Parallelgesellschaft entgegenzuwirken.

Integration, handele es sich um die Gruppe türkischer und arabischer Migrantinnen und Migranten oder/und deutscher Migrantinnen und Migranten aus den Staaten der ehemaligen Sowjetunion, ist und darf keine Einbahnstraße sein. 

Integration ist eine Herausforderung! 

Spracherwerb, Identitätsbildung, gegenseitiger Respekt und der Entschluss, mitten in der Gesellschaft zu leben, sind Schlüsselelemente für ein gesundes Zusammenleben. Eine Herausforderung, um einen Interessenausgleich unter den Gesellschaftsteilen herzustellen. Dennoch bleibt die Forderung „Mama oder Imame lernen Deutsch“ einseitig und somit nicht ausreichend. Zwar ist das Erlernen der Sprache des Aufnahmelandes ein Schlüsselelement für den Zutritt in die Aufnahmegesellschaft; allerdings soll an dieser Stelle auf die hier geborenen Menschen mit Migrationshintergrund verwiesen sein, welche die deutsche Sprache gut beherrschen, aber trotzdem weit davon entfernt sind, sich als gut integrierter Teil der Gesellschaft zu sehen.

Minarett oder Glockenturm?

Aufklärung ist notwendig! Gerade in den letzten Jahren herrscht ein Chaos auf den internationalen Medienmärkten. Ob es sich um Karikaturen handelt oder um eine Verklärung der geschichtlichen Entwicklung von Religionen oder Mythen. 

„Experten“ und ihre Rolle!

Fachwissen und ausreichende Hintergrundkenntnisse sind unentbehrlich für die Aufschlüsselung von komplexen Sachverhalten. Damit kommt der Rolle von Experten, unter denen es jedoch leider auch viele „selbsternannte“ gibt, eine große Bedeutung zu.

Expertenanalysen werden verbreitet; sie sollten als Hintergrundswissen dienen. Die diesem Wissen ausgelieferte Informationsgesellschaft vertraut darauf und bildet sich dann ihre „eigene“ Meinung. 

Integration und Hoffnungslosigkeit? 

Permanent wird über das Scheitern der Integration von Migrantinnen und Migranten sowie z. T. über ihr Nachkommen gesprochen. Das Schlagwort „Parallelgesellschaft“ erlebt wieder eine Hochkonjunktur und es bleibt die Hoffnungslosigkeit. Auch Migrantinnen und Migranten haben Träume und dürfen Hoffnungen haben. Momentan haben sie viel mehr mit Problemen zu tun als mit ihrer Zukunft. 

Schule, ein Ort für Integration!

Gemeint ist eine Schule, wo Schülerinnen und Schüler bis zum 9. oder 10. Schuljahr gemeinsam lernen können, und zwar mit Unterstützung gut ausgebildeter Pädagoginnen und Pädagogen.

Ziele, Maßnahmen

Es sind einige Ideen entwickelt worden, um die Partei in die Lage zu versetzen, nicht unbedeutende Teile dieser Bevölkerungsgruppen zu vertreten. Die Partei ist kein Selbstzweck. Sie will nicht die Ideologie im Hinterzimmer klären, sondern sie will Menschen motivieren, sich zu engagieren. Die Partei Die LINKE soll ihre Integrationspolitik verstehbar gestalten. 

Für den Frühling ist angedacht, ein Konzept zu erstellen, in dem skizziert wird, wie die Partei Die LINKE eine effiziente Integrationspolitik gestalten kann, und zwar vordergründig für Menschen mit Migrationshintergrund.   

Es soll eine Gruppe von Interessierten zusammenkommen, die ihre Erfahrungen untereinander austauschen sollten. Dabei wird Bilanz über die bisherigen Aktivitäten und Initiativen gezogen, um sich dann erneut auf Ziele und Maßnahmen zu verständigen. 

Als zweiter Schritt ist beabsichtigt, eine MigrantInnen-Konferenz einmal jährlich abzuhalten. Bei dieser Konferenz sollten Migrantinnen und Migranten, bei denen es teilweise viele Ängste vor der Partei gibt, Forderungen an die Partei DIE LINKE formulieren und Anstöße für eine bessere Integrationspolitik geben.
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